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Untersuchungen über das photoperiodische Verhalten
von Fichtenkeimlingen

Von Hans Le/biuifigiU
(aus dem Institut für Waldbau der ETH, Zürich)

Die optimalen Standortsbedingungen stimmen für verschiedene Oeko-

typen eines engeren Wuchsgebietes erfahrungsgemäß weitgehend überein.
Die erblich fixierten Unterschiede in der Reaktionsnorm müssen sich
daher vielmehr unter extremen Bedingungen zeigen. Diese Hypo-
these lag mehrmals Versuchsanlagen zugrunde, welche in unserem Institut
mit gutem Erfolg zur Unterscheidung verschiedener Oekotypen von Föhre
und Lärche durchgeführt wurden. Insbesondere reagierten verschiedene
Herkünfte bei der Keimung unci Keimlingsentwicklung ungleich auf
extreme Photoperioden (Langtag, Dauerlicht). Solche Teste sind vor allem
auch wertvoll, um in kurzer Zeit die Frage zu beantworten, ob innerhalb
eines engeren Wuchsgebietes verschiedene Oekotypen unterschieden wer-
den müssen. Der nachstehend beschriebene Versuch, welcher vorerst der
Beantwortung einer von der Praxis gestellten Frage dienen sollte, mag
daher vielleicht ein weiteres Interesse finden.
7. Fewwcfa/rage imd Fersucfotmlage

In den Schweizer Alpen liegen ausgedehnte Aufforstungsflächen im
Gebiet der Mergel- und Tonschiefer, welche als «Flysch» bezeichnet wer-
den. Die Fichte ist hier von Natur aus Hauptbaumart. Seltene Samenjahre
und oft geringe Ausdehnung autochthoner, qualitativ guter Samenernte-
bestände führen immer wieder zu einem Mangel an geeignetem Saatgut
aus dem engeren Aufforstungsgebiet. Es wurde uns daher die Frage ge-
stellt, ob es sich / urhalb unserer Flyschgebiete um einen einheitlichen
Oekotyp der Ficn pandle, so daß eine weitere Unterscheidung bei der
Saatgutgewinnung nicht notwendig wäre. Im weiteren wurde auf den zu-
meist schwachen natürlichen Anflug auf Flyschböden hingewiesen, wobei
nicht feststand, ob die Ursache in den besonderen Bodeneigenschaften zu
suchen ist. Zur Abklärung dieser Fragen legten wir 1949 folgenden Fer-
smc/î an:

Im April 1949 wurden in 18 Eternitschalen 6 verschiedene Fichten-
herkünfte in zufällig verteilten Reihen zu je 15 Samen pro Herkunft ohne
Bedeckung der Samen ausgesät. Jede Schale enthielt 2 Herkünfte zu je
S Saatreihen, so daß sich für jede Herkunft total 18 Reihen mit insgesamt
270 Samen ergaben. Es wurden zwei Böden verwendet, und die Aufstellung
der Schalen erfolgte unter drei verschiedenen Photoperioden, nämlich bei
normaler Tageslänge (Freilandlicht), bei Zusatzlicht von 06.00 bis 22.00

Uhr und bei Dauerlicht. Zur Belichtung verwendeten wir im Abstand von
8 cm und in einer Höhe von 50 cm aufgehängte Neon-Tageslichtröhren
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Typ Sylvania 40 W. Die Anlage des Versuches erfolgte durch den Mit-
arbeiter Karschon in einem Glashaus des Versuchsgartens Waldegg
bei Zürich. Die Schalen waren in Blechunterlagen gestellt und wurden von
unten her ständig gleichmäßig feucht gehalten. Die verwendeten autoch-
thonen Fichtenherkünfte stammten aus:

Prov. Nr. Ort Geol. Unterlage Höhe ii. M.

12 La Berra (Fribourg) Flysch 1440
21 Rüschegg (Bern) Flysch 1500-1600

9 Alpnach (Nidwaiden) Flysch 1000-1200
15 Steffisburg (Bern) Moräne 1000

30 Andelfingen (Zürich) Moräne 400
18 Frienisberg (Bern) Molasse 700-800

Die Bode n stammten aus einem Querceto-Carpinetum aretosum auf
Moräne aus dem Lehrwald Albisriederberg und einem Piceetum mon-
tanum auf Flysch bei Giswil. Sie wurden wie folgt charakterisiert:

jBraîmerdc aws LeÄneaM

Rißmoräne des Linthgletschers; schwerer, tonreicher Lehm. Material
aus 10—30 cm. ph 6,4; karbonatfrei, Gewichtsanteil der Körner über
2 mm 11 o/o. 1033 g/dm'. Porenraum 604 cm'. Bei Sättigung 557 cm'
Wasser, 47 cm' Luft.

F/ysc/îèoden tu« dem GüwiZer-Lawi5ac/t

Sehr schweres, zur Vernässung neigendes tonreicl Taterial aus 20 bis
35 cm Tiefe. Gewichtsanteil der Körner über 2 i 2,8 %. 1180 g/dm'.
Porenraum 596 cm'. Bei Sättigung 560 cm' Wasser, 36 cm' Luft.

Die Keimlinge wurden während 30 Tagen täglich ausgezählt und mar-
kiert. Am 14. Juni 1949 konnte der Versuch abgeschlossen werden. Es wur-
den sämtliche Hypokotyllängen gemessen und außerdem von je 10 zu-

fällig ausgelesenen Keimlingen der Serie auf Braunerde die Trocken-
gewichte der Nadeln bestimmt. Als Mangel der Versuchsanlage erwies sich,
daß der «Normaltag» nicht auch durch künstliche Belichtung geschaffen
wurde. Das täglich wechselnde Freilandlicht eignet sich nicht für solche
Versuche, und seither arbeiten wir ausschließlich mit künstlichem Licht.
Der Umstand, daß sich z. T. keine statistisch gesicherten Unterschiede er-
gaben, könnte evtl. auf diesem Mangel beruhen. Die statistische Auswer-

tung erfolgte zur Flauptsache unter Leitung des Mitarbeiters R. Kar-
schon.
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2. jErge&m'sse

Der ifennwerZflw/. Auf der Braunerde begann die Keimung durchweg
früher als auf clem Flyschboden und verlief auch wesentlich rascher. Die
zunehmende Tageslänge wirkte auf den Keimverlauf beschleunigend.

Ta&eZZt? 7: A'ez'muerZau/

Behandlung Beginn der Keimung
nach Anzahl Tagen

50 o/o aller gekeimten
Samen gekeimt nach

Anzahl Tagen

ZVormaZtag
Braunerde 14 18

Flysch 21 24

Langtag
Braunerde 12 14

Flysch 19 21

DauerZic/tt
Braunerde 11 14

Flysch 18 21

Das Keimprozent. Das Keimprozent der 6 Herkiinfte ist auf Braun-
erde allgemein wesentlich höher als auf dem Flyschboden, wobei der Un-
terschied mit der Länge der Photoperiode abnimmt. Die Unterschiede
zwischen den Flerkünften, wie zwischen den Böden und zwischen den

Photoperioden sind statistisch stark gesichert. Bei längerer Belichtung war
das Keimprozent höher.

TafeeZZe 2: Keimprozent nac/i 30 Tagen

Provenienz
Kurztag Langtag Dauerlicht

Br. Erde Flyscherde Br. Erde Flyscherde Br. Erde Flyscherde

12 89 9 96 51 93 56

21 69 20 71 67 85 64

9 44 16 76 42 65 38

15 60 27 96 69 88 76

30 29 9 36 23 62 40
18 78 42 89 62 76 76
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Dze HypoÄoky/bi'wgaw. Zwischen den verschiedenen Herkünften ergeben
sich keine statistisch gesicherten Unterschiede der Hypokotyllängen,

„och der Verhältniszahlen bzw.
Langtag ' Dauerlicht.

Dagegen sind die Hypokotyllängen auf dem Flyschboden allgemein wesent-
lieh kleiner (Mittel 17,1 mm) als auf der Braunerde (Mittel 23,5 mm).

Dz'<? IVacZeZgctczV/zle. Der Einfluß verschiedener Photoperioden auf die
Nadel-Trockengewichte der Keimlinge ist stark gesichert. Die Unterschiede
zwischen den Provenienzen sind schwach gesichert.

Tabelle 7: TVadaigewzc/zle uora /e 10 Kehullngew m mg (VlratzzzerdaJ

Provenienz Kurztag Langtag Dauerlicht

12 350 325 525
21 225 275 425

9 325 375 375
15 325 375 450
30 250 250 325
18 300 275 400

7. Tolgentng
Die photoperiodische Untersuchung ergab zwar keine gesicherten Her-

kunftsunterschiede. Dagegen lassen bereits die Unterschiede in den Nadel-
gewichten und in den Keimprozenten auf eine nicht unwesentliche Ver-
schiedenheit schließen. Bei der Wahl der Samenerntebestände innerhalb
engerer Wuchsgebiete sollte daher nicht auf die phänotypischen Eigen-
schaffen allein geachtet werden. Wesentlich scheinen die Einflüsse der
Wasserbindung und Bodenstruktur auf die Keimung der Fichte zu sein,
worauf Richard (Bd. 34, Heft 1 1958 der Mitt. Schweiz. Anst. f.d.
forstl. Versuchswesen) in einer unlängst veröffentlichten Arbeit hingewie-
sen hat.

Résumé
Des essais de germination ont été effectués avec des graines d'épicéas de

diverses provenances sur deux types de sols et par différentes photopériodicités.
L'examen photopériodique n'a pas donné de différences significatives entre les

provenances. En revanche, les poids des aiguilles et les taux de germination
marquent une sensible différence entre les diverses provenances. Par conséquent,
lors du choix des peuplements pour la récolte des graines à l'intérieur de régions
restreintes, il ne faut pas se baser seulement sur les caractères phénotypiques. 11

apparaît important de noter l'influence du bilan d'eau et de la structure du sol

sur la germination de l'épicéa, comme F. Richard l'a indiqué dans un
ouvrage récemment publié (Annales de l'Institut suisse de Recherches forestières,
34 [1] 1958). (Track: P.E. Fézma)
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